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heimischen forschem als „Neupelasger" gegolten haben, 
kann vor dem überraschenden dieser analogien nicht in be- 
tracht kommen. O. Abel z. b. hatte eine sehr unvollkom- 
mene kenntnifs und Vorstellung von der Skiposprache; was 
aber Bopp (über das Albanesische) hinsichtlich der Ver- 
wandtschaft derselben mit dem sanskrit bewiesen hat, stimmt 
vollkommen mit dem hier vermutheten: auch die (im mes- 
sapischen ja nicht weniger hervortretende) bewahrung des 
ursprünglichen a, welche noch zu manchen interessanten 
Zusammenstellungen führen kann; ich nenne nur noch skr. 
asti, alb. yst, bei Blanchus ast. Zwischen beiden läge 
messap. asti oder aste; ersteres lesen wir Brindisi 9 und 
15, Vaste 2, und astei Vaste 1. 

Wie dem aber auch sei: die aufgewiesenen anklänge 
des messapischen an albanesisches erscheinen weiterer Un- 
tersuchung werth, die sich einerseits auf erklärungs- und 
Übersetzungsversuche der bei Mommsen gegebenen inschrif- 
ten beziehen müfsten, andrerseits auf strenge prüfung der 
albanesischen lautverhältnisse und gesetze; denn eine klare 
Übereinstimmung des, Sprachschatzes wird hier niemand ver- 
langen. Möchte es bald einem competenten richter gefal- 
len, sein urtheil darüber abzugeben. 

Wittenberg. li. Stier. 



D. Mlseellen. 



Denken und sprechen. 

Das schlufsheft des vorigen bandes dieser Zeitschrift enthält 
von herrn prof. Leo in Halle einen geistreichen aufsatz über die 
Wörter denken und sprechen, deren dort gegebene erklärung, 
nach der sie zuerst zusammenziehen und ausstreuen bedeuten 
sollen, ich indefs für völlig verfehlt halten mufs. 

Dafs das goth. ]>ankjan lautlich genau mit skr. tanj über- 
einstimmen wurf , wird niemand leugnen; skr. tanj aber wird 
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als nebenform von tanc angegeben, das in Benfeys glossar (s. 128) 
mit der bedeutung zusammenziehen angeführt wird. Da aber 
weder bei Benfey noch bei Bopp (glossar 147), wo nar die be- 
deutangen „krümmen, biegen (curvare, inflectere nach dem skr. 
safikuci)" angeführt sind, das wort belegt ist, so ist bei etymo- 
logischen Zusammenstellungen damit ganz besondere vorsieht nö- 
thig, zumal da „zusammenziehen" durchaus nicht ein einfacher, 
ursprünglicher begriff sein kann, die Verbindung aber des begriff s 
„denken" mit jenem unbedingt älteren „krümmen, biegen" doch 
unzweifelhaft sehr schwer fällt Da möchte man unser denken 
noch eher mit skr. tang, gehen, zusammenbringen, das auch nicht 
belegt ist und lautlich genau ebenso nah liegt, als skr. tanj. Die- 
ser unsichern muthmafsung aber bedarfs gar nicht, da unser 
denken ja mit skr. tan lplOp (1. präs. tanämi, tänayämi), glau- 
ben, dem begriff nach völlig übereinstimmt und auch den lauten 
nach bis auf den im deutschen zugetretenen kehllaut. Defswegen 
wird man aber doch ebenso wenig diese formen auseinanderrei- 
fsen wollen, als zum beispiel den Zusammenhang des gothischen 
jiuka, f. streit, kämpf, mit skr. yudh, kämpfen, bezweifeln, da 
auch hier der kehllaut der deutschen form eigenthümlich ist; die 
Weiterbildung der verbalformen war nach der Sprachtrennung der 
Indogermanen ebenso wenig erloschen, als die bildung neuer 
nomina. Wie nun aber in jenem skr. tan der begriff „glauben, 
denken" sich entwickelte, wollen wir hier nicht weiter prüfen, 
um ungewissen boden möglichst zu vermeiden; Benfey im wur- 
zellexikon (II, 250) identificirt es mit skr. tan, dehnen, strecken, 
und vergleicht sehr ansprechend das lat (animum) in-tendere. 
Unser ding aber und dingen haben mit denken nichts zu schaf- 
fen, weil ebenso wenig ihre laute als ihre begriffe mit einander 
übereinstimmen, wir lassen sie daher hier bei Seite und möchten 
lieber über das wort ding bekennen nichts zu wissen, als ihm 
den künstlichen grundbegriff „etwas zusammengezogenes" auf- 
drängen. 

Unser sprechen aber, dessen genau entsprechendes gothi- 
sches "sprikan , perf. **sprak in unsern gothischen denkmälern, 
denen statt dessen qui)>an geläufig ist, nicht vorkömmt, aber mit 
Sicherheit anzusetzen ist, stimmt genau mit skr. sphurj, laut tö- 
nen, tönen, donnern, überein, das von Bopp (glossar 391) meh- 
rere male belegt ist, vom winde, auch von "den wogen des mee- 
res gebraucht. Die ältere form war unzweifelhaft **spharj, **sparj, 
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wie ja sehr häufig ein ursprüngliches a namentlich vor r und 1 
(vgl. skr. puru, pulü, aus **pani, **palü = griech. aolv) zu u 
geschwächt wurde; die Umstellung aber eines r mit dem neben 
ihm stehenden vocal ist sehr gewöhnlich und brauchen wir defs- 
halb nur an den sanskritischen infinitiv drashlum, sehen, von 
darc (drc), und das ihm entsprechende griech. Segxofiat neben 
edqaxov zu erinnern. Dafs aber das sprechen am natürlichsten 
vom tönen, das auf der andern Seite auch zur bezeichnung des 
donners werden konnte, benannt wurde, zeigen sehr viele Wör- 
ter; so ist zum beispiel skr. gad sprechen und donnern; skr. vad, 
sprechen, wird auch von musicalischen instrumenten gebraucht; 
skr. nad ist tönen und sprechen; lat sermon, gespräch, gehört zu 
skr. svar, tönen; skr. vac, sprechen, und bru, sprechen, finden 
wir mit der bedeutung des donnerns, in den homerischen evgv- 
ona, weitdonnernd, und igi-ßgifiirtig, gewaltig donnernd, dessen 
ßgtft mit jenem skr. bru ebenso eng zusammenhängt, als zum 
beispiel das griech. tigap, in iSgafiov, = skr. dram mit skr. dru, 
laufen. 
Göttingen, den 16. October 1856. Leo Meyer. 



ßgipo), fremo, brimme, bhram. 

Die Schlußworte des vorstehenden aufsatzes veranlassen mich 
einiges über ßgeftco und seine Verwandtschaft hinzuzufügen. 

Ein Zusammenhang zwischen skr. bru und ßge'/xm ist immer- 
hin möglich, da sich mehrere wurzeln finden, in denen die aus- 
laute -am und -u in naher Verwandtschaft stehen, wie dies in 
skr. gam und dram am klarsten hervortritt, welche am Schlüsse 
von compositen diesen Wechsel zeigen; nichts desto weniger ist 
eine unmittelbare identität (auch abgesehen von dem u) zwischen bru 
und ßgtp<a nicht vorhanden, da letzteres zu lat. fremo, mhd. brimme 
stimmt, indem urspr. q> im griech. mehrmals zu ß geworden ist, 
wie sich dies z. b. in Xapßävm , tXaßov verglichen mit skr. labh 
u. a. zeigt; die beobachtung dieses lai, 'Wechsels, verbunden mit 
der vollen Übereinstimmung des begrJji'es mit fremo und brim- 
men, macht es daher wohl unraögli« i das wort von diesen zu 
trennen. Danach wäre also im sansknt eine entsprechende Wur- 
zel bhram vorauszusetzen und diese findet sich in der that, aber 
mit dem begriffe vagari, circumerrare. Mehrere ableitungen der- 



